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Folitiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm feierte am Sonnabend und 
Sonntag das Gedächtniß glänzender Ueberlieferungen in der 


I 


| 


1 


Geſchichte des Hohenzollernhauſes ſowohl, als der mit jener 


eng verbundenen Geſchichte des deutſchen Vaterlandes. Den 
Ueberlieferungen des Hohenzollernthums galt die Abhaltung 
des Kapitels vom Schwarzen Adlerorden, 
welche unter dem perſönlichen Vorſitze des Kaiſers am Sonn- 


abend von Statten ging, der ſich die Pflege dieſer Pflanzſtätte 


des echten altpreußiſchen Geiſtes beſonders angelegen ſein läßt. 
Dieſer Zeremonie reihte ſich würdig der Sonntag an, als 
Jahrestag der Proklamirung des deutſchen Kaiſerthums. Das 
an dieſem Tage gefeierte Krönungs- und Ordensfeſt zählt 
unter die hervorragendſten Glanzpunkte des Lebens am Kaiſer⸗ 
hofe und in der Kaiſerſtadt Berlin, aber mit Vorliebe weilt 
das geiſtige Auge am heutigen Tage im Rückſchauen auf den 
weltgeſchichtlichen Augenblick der Kaiſerkrönung in Verſailles, 
am 18. Januar 1871. Vierzehn volle Jahre ſind ſeitdem 
verfloſſen, und immer herrlicher ſehen wir die nationale Größe 
Deutſchlands gerade in letzter Zeit ſich entfalten und mit ihr 
das Verſtändniß für nationale Würde in den weiteſten Kreiſen 
des Volkes an Klarheit und Tiefe gewinnen. Und wie alle 
Regungen des Volksgemüths nach unmittelbarer Verkörperung 
trachten, ſo ſehen wir in der Bewegung, welche darnach ſtrebt, 
ſich in Geſtalt eines Ehrengeſchenkes für den 
Reichskanzler zu feinem herannahenden 70. Geburts: 
tage zu bethätigen, den Beweis dafür, daß die von der 
Oppoſition angeſtiftete und ſyſtematiſch großgezogene künſt⸗ 
liche Entfremdung des Volkes von den wahrhaft volksfreund⸗ 
lichen Beſtrebungen des gewaltigen Staatsmannes ihren 
Höhepunkt überſchritten hat, und die Wahrheit ſiegreich aus 
dem Kampfe mit den trüb gährenden Leidenſchaften hervorgeht. 

Anknüpfend an die jüngſte Rede des Fürſten Bismarck 
während der Reichstagsdebatte über die projektirte legale 
Herſtellung eines normalen Arbeitstages empfiehlt die 
Londoner „Pall Mall Gazette“ dem Reichskanzler, dieſe 
Arbeiterfrage zum Gegenſtand einer internationalen Enquete 
zu erheben. „Wenn er“, bemerkt das Blatt, „eine europäiſche 
Konferenz über die Arbeitsſtunden einberiefe, würde er die 
beſte Karte der Internationale ausſpielen und die Millionen 
abermals daran erinnern, daß der Sozialismus der Autorität 
weit mehr für ihre Wohlfahrt thun dürfte, als der Sozia⸗ 
lismus der Anarchie.“ Die „Pall Mall Gazette“ hofft, die 
Zeit ſei nicht ferne, wo eine Nation, die keine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung trifft, daß ihre Unterthanen Anſpruch auf mindeſtens 
vier Ruhetage im Monat haben und ſie länger als zwölf 
Stunden pro Tag arbeiten läßt, als ein Feind des Menſchen⸗ 
geſchlechts gebrandmarkt werden wird. „Wir ſehen“, ſchließt 
das Blatt, „mit einiger Spannung der Antwort des deutſchen 
Kanzlers auf dieſen engliſchen Widerhall ſeines Vorſchlages 
entgegen.“ 

Bezüglich einer Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“, daß die 
Regierung Brindiſi als Ausgangspunkt der ſubventionirten 
Dampferlinien gewählt habe, wird von beſtunterrichteter 
Seite bemerkt, daß nichts beſchloſſen ſei, auch nichts be, 


16 Unter fremder Flagge. 


Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
VI. 


Vom nahen Kreuzthurme verkündete in tiefen, vollen 
Tönen die Uhr die elfte Vormittagsſtunde, als ein junger 
Mann durch die reizenden Promenadenanlagen der Bürger⸗ 
wieſe dahinſchritt und ſeinen Weg in der Richtung nach der 
Lüttichauſtraße zu nahm. 

Vor dem Hauſe, in welchem die Baronin Rodowicz 
wohnte, blieb er ſtehen, zog eine Viſitenkarte aus der Taſche, 
und bald auf dieſe, bald auf die Hausnummer über dem 
Portale blickend, nickte er befriedigt mit dem Haupte und trat 
ein. Mit ſichtlichem Intereſſe muſterte er die geſchmackvolle, 
luxuriöſe Ausſtattung des Veſtibuls, dann ſtieg er die Treppe 
zur erſten Etage empor. Vor der hohen, doppelflügeligen 
Glasthür blieb er ſtehen und warf einen Blick in das Innere; 
dann faßte er zögernd den vergoldeten Griff des Klingelzuges, 
und der helle Klang der angeſchlagenen Glocke drang an 
ſein Ohr. 

Der Diener in ſeiner kleidſamen Tracht, hellblau mit 
Silber, erſchien und fragte nach dem Begehr des Ange- 
kommenen. 

„Die gnädige Frau haben mich befohlen,“ ſagte der junge 
Mann, die Viſitenkarte vorzeigend. 

Bitte, einen Augenblick zu verziehen, ich melde ſie ſo⸗ 
gleich!“ verſetzte der Diener, die Thür hinter dem Einge⸗ 
tretenen ſchließend. 

Dann eilte er ſort, 
zu erſcheinen. 

„Die gnädige Frau laſſen bitten!“ rief er ihm zu, die 
Thür zum Zimmer der Baronin weit offen haltend. 

Der Fremde trat ein. 


um wenige Minuten darauf wieder 


Es war daſſelbe Zimmer, in welchem die Baronin den 


Dr. Praß empfangen hatte, 
wie damals, auf der Ottomane, ſondern hatte ſich in den 
weichen Polſtern eines Fauteuils niedergelaſſen. 

„Sie ſind der Maler Herr Wallburg 7“ fragte die Dame 
mit ihrer wohllautenden Stimme in freundlichem Tone. 
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ſein, wenn ſie nur knapp ihr Daſein friſtet. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Mittwoch, den 21. Innune 1665 8 


ſchloſſen werde, bevor das Geſetz fertig ſei. — Es ſind Ver⸗ 
handlungen im Gange wegen Fuſionirung von Bremer 
und Hamburger Rhederfirmen behufs Uebernahme von ſub— 
ventionirten Dampferlinien. 

In Ruſſiſch⸗Polen herrſcht Induſtriekriſe, weil 
die Beſtellungen aus dem Innern Rußlands ausbleiben oder 
doch nur in verſchwindend geringem Maße eintreffen. Das 
kommt a er nur daher, weil die ruſſiſche Landwirthſchaft 
am Boden liegt, wegen zu tiefen Standes der Getreidepreiſe. 
Sie kommt eben nicht mehr auf ihre Koſten und muß froh 
Ihre Konſum⸗ 
kraft iſt momentan gleich Null. 

Eine ernſtliche Judenhetze ſoll kürzlich in Wlikomir 
in Lithauen ſtattgefunden haben. Die Angreifer waren 
eine Anzahl neueingetretener Rekruten, welche die Juden ohne 
Unterſchied des Alters oder Geſchlechtes angriffen, einen 
jüdiſchen Waſſerträger tödteten und einen ſchwer verwundeten. 
Da die Polizei ſich zu der Unterdrückung des Aufruhrs 
machtlos erwies, wurde die Feuerwehr herausgerufen, welche 
die Unruheſtifter zerſtreute. So melden jüdiſche Blätter. 

Wie die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ mittheilt, 
iſt dem finnlän diſchen Landtage ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gegangen, nach welchem den mit Päſſen verſehenen Juden 
der Aufenthalt und Gewerbebetrieb in Finnland, ſowie die 
Erwerbung von Immobilien in den dortigen Städten, aber 
nicht in den Dörfern, zu geſtatten ſei. — Juden, welche 
10 Jahre in Finnland gewohnt haben und unbeſcholten ſind, 
erhalten einen lebenslänglichen Paß, können aber trotzdem bei 
eintretender Veranlaſſung jeder Zeit ausgewieſen werden. 

Wie die „N. Pr. Ztg.“ von diplomatiſcher Seite hört, 
iſt zwiſchen Deut ſchland und Frankreich ein Ab⸗ 
kommen getroffen über Abgrenzung der beiderſeitigen Be— 
ſitzungen Batanga (deutſch) und Gabun (franzöſiſch an der 
afrikaniſchen Weſtküſte nach dem Innern des Kontinents zu. 
Man würde damit ſpäteren Konflikten vorbeugen, falls, wie 
zu erwarten, von beiden Seiten die Forſchungen nach dem 
inneren Gebiete fortgeſetzt werden. 

Die Gährung in Paris iſt zu einer fo drohenden ge⸗ 
worden, daß man den Ausbruch einer Emeute für eine der 
nächſten Nächte erwartet. Die Truppen ſind größtentheils 
konſignirt. 

Wir haben die von dem neuen fr anzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter, General Lewal, vor einigen Tagen in der Deputirten⸗ 
kammer gehaltene Programmrede geleſen und daraus nur 
entnommen, daß der ſehr geſprächige Herr ein ſchlechter 
Redner, aber in der That ein revanchedurſtiger Chauviniſt vom 
reinſten Waſſer iſt. Nach dieſem zweizeiligen Gerippe kann 
mit Leichtigkeit die ganze Rede aufgebaut werden, in welcher 
auch die Meinung enthalten iſt, der franzöſiſche Soldat ſei 
nicht dazu da, um unausgeſetzt das große „Vogeſenloch“ an⸗ 
zuſtarren und zu überwachen. 

Der Erzbiſchof von Genua publizirt einen Hirten⸗ 
brief, in welchem er die Redakteure, die Setzer, die Ver- 
käufer und die Austräger des Journals „Epoca“, ſowie alle 
Jene, die das Blatt leſen und Anderen zu leſen geben, mit 
der Exkommunkkation belegt. 


Der Künſter verbeugte ſich, er vermochte Nichts zu er— 
widern. Wie geblendet ſtand er, als er die herrliche Geſtalt 
erblickte, die heute in hinreißender Schönheit ſtrahlte. Ein 
karmoiſinfarbenes Sammtkleid umſchloß die vollen Formen 
und ein bezauberndes Lächeln ſchwebte auf dem edelgeformten 
Antlitz, deſſen leicht chamoisſchimmernder Teint vortrefflich zu 
dem dunklen Purpur des Kleides ſtimmte. Durch das tief— 
ſchwarze, in prachtvollen Locken hera wallende Haar zog ſich 
eine Schnur gelblichweißer echter Perlen; es war außer eini⸗ 
gen Ringen der einzige Schmuck, den ſie trug, ſie ſchien zu 
fühlen, daß ihre eigene Schönheit alles Gold und alle Edel- 
ſteine überſtrahle. Nur vorn, an dem ſchmalen Ausſchnitt 
des Kleides, hatte ſie die im Erblühen begriffene 
Knospe einer weißen Roſe mit einem grünen Blatt befeſtigt, 
ebenfalls ein wohlberechneter, effektvoller Kontraſt zu der 
übrigen Toilette, der um ſo ſtärker hervortrat, als dieſe 
Blume in jetziger Jahreszeit zu den Seltenheiten gehörte und 
gerade in ihrer Einfachheit von einer Wirkung war, die den 
koſtbarſten Brillantſchmuck in Schatten geſtellt haben würde. 


Unter ihrem Seſſel, halb von dem Kleide verdeckt, ſchaute 
der kleine Bologneſerhund hervor und blickte mit leiſem 
Knurren unverwandt nach dem Fremden hin. 

Ludmilla bemerkte recht wohl, welchen vortheilhaften Ein⸗ 
druck ſie auf den jungen Künſtler machte, und ſie ſchien ſich 
im Bewußtſein ihres beſtehenden Aeußeren einer ſtillen, inne⸗ 
ren Befriedigung nicht erwehren zu können. Einige Minuten 
lang weidete fie fi an der Verwirrung des Malers, dann 
deutete ſie mit der Hand nach einem ihr gegenüberftehenden 
Seſſel, ihn zum Platznehmen einladend. 


„Ich habe Sie rufen laſſen, um Sie zu bitten, für mich 
einen kleinen Auftrag zu übernehmen,“ begann die Frau end⸗ 
lich, nachdem Herbert ihrer Einladung Folge geleiſtet hatte, 
und ihre Augen ruhten mit Wohlgefallen auf den ſchönen 
der heute, in ſeinem feinen ſchwarzen Anzug, 
in der That eine nicht minder beſtrickende Erſcheinung bildete, 
als die Dame im Sammetkleide. 

„Ich bin Ihnen ſehr verbunden, gnädige Frau, und 
wenn meine Befähigung dazu ausreicht — 
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Die engliſchen Arbeiter ſchreien nach Brot; letzteres 
iſt, trotz der zollfreien Einfuhr des Getreides, theuer und 
ſchlecht; aber ſelbſt wenn es billig wäre, ſo bleibt doch der 
Satz beſtehen, daß für Jemanden, der gar nichts hat, auch 
das billigſte Brot zu theuer iſt. Der engliſche Arbeiter aber 
hat Dank (?) dem Freihandel — nichts, gar nichts mehr, 
keine Arbeit, keinen Lohn, kein Brot. 

Die für den 17. d. Mts. angekündigte Ankunft der 
Vortruppen Wolſeleys in Matammah am Nil iſt 
bis jetzt nicht gemeldet worden. Dagegen kommen Nachrichten 
über ein unglückliches Gefecht, welches General Gordon 
gegen den Mahdi beſtanden haben joll und wobei er einen 
ſeiner vier oder fünf Dampfer verloren hätte. Wenn es 
gleichzeitig aber doch wieder heißt, die Truppen des Mahdi 
ſeien ſchließlich „auseinandergeſprengt“ worden, jo verſteht 
man nicht, wie zahlreiche Anhänger Gordons in die Hände 
des Feindes gefallen ſein können. Genug, das Räthſel wird 
einſtweilen nur immer dunkeler und verworrener. Bleibt der 
Erfolg den Engländern treu, dann freilich wird das alles 
bald vergeſſen ſein. Gelingt es Wolſeley aber nicht, Khartum 
zu entſetzen und Gordon im Triumphe nach Haufe zu bringen, 
ſo wird das Kabinet Gladſtone für ſein monatelanges Verſteck⸗ 
ſpielen mit der öffentlichen Meinung des eigenen Landes wie 
der ganzen Welt ſchwer zu büßen haben. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Plenarſitzung am 19. Januar. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter 
v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
2 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die zweite, Berathung des Etats für die 
Militärverwaltung fort und genehmigte eine Reihe von Pofitionen 
ohne Diskuſſion. 

Zur Errichtung einer Unteroffizier-Vorſchule in Neu⸗Breiſach 
werden 289,000 Mk. gefordert; dieſe Poſition iſt bereits in der 
vorigen Seſſton des Reichstages nach eingehender Diskuſſton ab⸗ 
gelehnt worden. 

Während die Budgetkommiſſion [Berichterſtatter Abgeordneter 
v. Koeller (d.⸗konſ.)] die Ablehnung der Forderung beantragt, 
liegt ein Antrag des Abg. v. Maſ o w (d.⸗konſ.) vor, die 
Poſitien zu bewilligen. 

Abg. v. Maſſow befürwortet ſeinen Antrag, indem er 
auf das erhebliche Manquement im Unteroffizierkorps hinweiſt und 
die Unteroffizier-Vorſchulen als einen weſentlichen Faktor für die 
Heranbildung des nöthigen Nachwuchſes an Unteroffizieren ber 
eichnet. 

5 Während die demokratiſchen Redner, die Abgg. Hermes, 
Richter, Dr. Baumbach und Rickert die Forderung 
bekämpfen, trat Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff wiederholt lebhaft für vie Poſition ein. Derſelbe erklärte, 
daß die Forderung der Vorſchule auf einem dringenden Bedürf⸗ 
niſſe beruhe, denn das vorhandene Manquement an Unteroffizieren 
müſſe nach Kräften beſeitigt werden. Neu-Breiſach ſei aber be⸗ 
ſonders als Ort der Vorſchule geeignet, weil die nöthigen Bau⸗ 


„O, daran iſt nicht zu zweifeln!“ unterbrach ihn Lud⸗ 
milla, „davon habe ich bereits Beweiſe.“ 

Der Künſtler blickte ſie fragend an. 

„Ich ſtellte bisher noch niemals ein Bild von mir aus,“ 
ſagte er verwundert. 

„Und dennoch hatte ich Gelegenheit, eine Arbeit von 
Ihnen zu ſehen und zu bewundern, zwar nur ein Kopie, aber 
gerade deshalb ein Probirſtein Ihres Talentes, denn ich halte 
die minutiös treue Wiedergabe eines bereits vorhandenen Ge⸗ 
mäldes für weit ſchwieriger, als die Kompoſition nach der 
Natur, wenigſtens bei der Landſchaft, da der Künſtler bei 
Originalzeichnungen ſeiner Phantaſie freien Spielraum laſſen 
kann, während er ſich bei der Kopie in Allem, von den Kon⸗ 
turen bis zum leiſeſten Farbenton, an das Vorbild zu 
halten hat.“ 

„Sie urtheilen über die Kunſt, welcher auch ich mich 
gewidmet habe, ſehr richtig, gnädige Frau,“ verſetzte der 
Maler, „eine bei einer Dame nicht ſehr häufige Erſcheinung; 
man iſt geneigt, eine Kopie für eine rein mechaniſche Arbeit 
zu halten, und doch iſt gerade hier peinliche Sorgfalt auch 
in den unſcheinbarſten Kleinigkeiten unerläßlich, wenn die Nach⸗ 
ahmung überhaupt Anſpruch auf künſtleriſchen Werth erheben 
will. Freilich wird eine Originalkompoſition ſtets höhere 
Bedeutung haben, denn in ihr prägt ſich das eigene Können 
und Schaffen, der Geiſt und die Individualität des Künſtlers 
aus, was bei einer Kopie niemals der Fall ſein kann; in 
techniſcher Hinſicht aber ſtellt auch die naturgetreue Wieder⸗ 
gabe eines bedeutenden Gemäldes ſehr hohe Anſprüche an die 
Fähigkeiten und das feine Verſtändniß des Malers.“ 

Die Baronin nickte zuſtimmend. 

„Und daß Sie ihre Aufgabe von der edelſten Seite er⸗ 
faßten, als Sie kürzlich im hieſigen Muſeum die Ruisdael'ſche 
Landſchaft kopirten, wurde mir ſehr bald klar, als ich, von 
Ihnen unbemerkt, Sie eine Zeit lang belauſcht hatte,“ ergänzte 
fie. „Das war kein Nachahmen der Farbe und Zeichnung 


Bronſar 


des Bildes, das war ein tiefes Eingehen in den Geiſt und 
das Weſen deſſelben, und deshalb wünſche ich gerade von 
Ihrer Hand eine kleine Arbeit, die ich zu einem Geſchenk an 
eine mir naheſtehende Perſon beftimmt habe.“ 


(Fortſ. folgt.) 


ET BEIN TEILEN ER 


lichkeiten vorhanden ſeien und weil die Stadt, die den ihr aufer⸗ 


legten Pflichten nachkomme, auch Anſpruch auf, Berückſichtigung 
ſeitens der Regierung habe, wenn es ſich darum handle, ihrem 
Rückgange vorzubeugen. Wenn es auch nicht möglich ſein werde, 
die Zöglinge ausſchließlich aus Elſaß⸗Lothringen ſich rekrutiren zu 
laſſen, ſo werde dies doch größtentheils der Fall ſein; die elſaß⸗ 
lothringiſche Bevölkerung aber eigne ſich ganz beſonders für den 
Militärdienſt und werde ein fehr gutes Unteroffizierperſonal liefern. 
Was ſchließlich die finanzielle Seite der Frage betreffe, ſo könne 
er ſeine Anſicht nur dahin äußern, daß die geforderte Summe im 
Jutereſſe der Armee ganz beſonders gut angelegt ſein würde. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Für die Bewilligung der Forberungß plaidirten ferner die 
nationalliberalen Redner Dr. Bürklin, v. Fiſcher (Augs⸗ 
burg) und Dr. Sattler. 

Abg. Graf v. Moltke (d.⸗konſ.) führte aus, daß die 
Unteroffizier⸗Vorſchulen dazu beſtimmt ſeien, das nächſt den 
Offizieren wichtigſte Element der Armee, das Uuteroffizierkorps 
heranzubilden, und eine dritte derartige Vorſchule ſei dringend 
nothwendig. Neu⸗Breiſach eigne ſich jedoch ganz beſonders zur 
Gründung einer ſolchen Schule, da dort paſſende Gebäude bereits 
vorhanden ſeien. Er müſſe die Bewilligung der in Rede ſtehenden 
Poſttion daher aus militäriſchen ſowohl, wie aus ökonomiſchen 
Rückſichten empfehlen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Im Verfolg der Debatte nahmen noch die Abgeordneten 
Dr. Windthorſt (Centr.) und Richter ⸗ Hagen (Dem.) 
zu perſönlichen Bemerkungen das Wort. 

Schließlich wird die Poſition gegen die Stimmen der konſer⸗ 
vativen und der nationalliberalen Partei abgelehnt. 

Im Uebrigen verlief die weitere Debatte ohne erhebliches 
Intereſſe, lebte jedoch gegen Schluß der Sitzung nochmals dadurch 
auf, daß der Abg. Dr. Lotz (konſ.) ſeinen Antrag auf Errich⸗ 
tung eines Kaſernements für zwei Schwadronen in Kaſſel in 
längerer Rede lebhaft befürwortete. Von dem Bundeskommiſſarius 
Oberſtlieutenant Schulz unterſtützt, dagegen ſeitens der Linken 
von dem Abg. Hermes bekämpft, wurde dieſe Poſition abge⸗ 
lehnt und darauf der Reſt des Militäretats ohne weitere Debatte 
nach den Anträgen der Budgetkommiſſion bewilligt. 

Nächſte Sitzung morgen, Dienſtag 1 Uhr. 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
33. Plenarſitzung am 19. Januar. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen nur mäßig. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern v. Puttkamer, 
Finanzminiſter v. Scholz, Miniſter der öffentlichen Arbeiten May⸗ 
bach, Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, Unterſtaatsſekretär 
Brefeld und zahlreiche Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte 
Berathung der Geſetzentwürfe betreffend den weiteren Erwerb von 
Privatelfenbahnen für den Staat und betreffend den Erwerb des 
Halle⸗Sorau-Gubener Eiſenbahn⸗Unternehmens für den Staat; in 
dem erſten Geſetzentwurfe handelt es ſich um den Erwerb der 
Braunſchweigiſchen Eiſenbahn, der Schleswigſchen Eiſenbahn und 
der Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahn. 

Abg. Büchtemann (Demokrat) erklärt, daß er und 
ſeine Freunde, da es ſich jetzt nicht mehr um eine Entſcheidung 
der Prinzipienfrage, ob Verſtaatlichung der Eiſenbahnen oder nicht, 
handle, der Vorlage zuſtimmen würden, um der Verwaltung die 
wünſchenswerthen Erleichterungen zu verſchaffen. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow (deutſchkonſ.) giebt feiner 
Freude darüber Ausdruck, daß der Vorredner ſich zünſtig über die 
Vorlage ausgeſprochen. Redner iſt gleichfalls der Anſicht, daß 
diejenigen formellen Schwierigkeiten, namentlich ſtaatsrechtlicher 
Natur, welche zu überwinden ſein würden, wohl durch die Arbeiten 
der Kommiſſion beſeitigt werden würden. Er ſchlage die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern vor. (Bravo! 

Abg. v. Eynern (nat. ⸗lib.) ſpricht ſich gleichfalls für die 
Vorlage aus, in welcher er den Abſchluß der Verſtaatlichungs⸗ 
beſtrebungen für Preußen erblickt. 

Nachdem Abg. Schreiber ⸗Nordhauſen (deutſchkonf.) 
namentlich im Intereſſe der Harzbewohner die vorliegenden Geſetz⸗ 
entwürfe mit Freuden begrüßt, werden dieſelben an eine Komiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Etats. 

Finanzminiſter v. Scholz giebt folgende Erläuterungen zu 
dem gegenwärtigen Etat: Während im Reiche das abgelaufene 
Etatsjahr 1883/84 mit einem geringen Defizit abſchließe, weiſe 
dieſes halbe Jahr für Preußen einen Ueberſchuß von über 20 
Millionen ꝛc. auf, wovon allerdings ca. 19%, Millionen zur 
Tilgung der Eiſenbahnſchuld zu verwenden wären. Dieſes Ergeb⸗ 
niß entſpreche nahezu vollſtändig demjenigen, welches regierungs⸗ 
ſeitig in Ausſicht genommen ſei. Was das laufende Jahr betrifft, 
ſo würde, während ſich im Reiche, namentlich infolge des großen 
Ausfalles bei der Rübenzuckerſteuer, ein Defizit von annähernd 
14%, Millionen Mark ergebe, Preußen in demſelben Jahre 
einen Ueberſchuß von vielleicht 10 Millionen erzielen. Die Regie⸗ 
rung würde in der Lage ſein, einen befriedigenden, in Einnahme 
und Ausgabe balancirenden Etat vorzulegen, wenn nicht eine Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge an das Reich vorläge, zu deren 
Deckung keine außerordentlichen Summen vorhanden ſeien; von 
den aufzubringenden 24½ Millionen würden daher 22 Millionen 
durch eine außerordentliche Anleihe zu decken ſein. Wenn nun 
die Bedürfniſſe des Staates auf das Nothwendigſte beſchränkt 
werden müßten, ſo ſei es doch möglich geweſen, Mehrbeträge für 
die Univerſitäten flüſſig zu machen, ſowie auch auf Drainage der 
Domänen, der Forſtankäufe und auf landwirthſchaftliche Meliora⸗ 
tionen angemeſſene Summen verwendet werden könnten. Wenn 
bezüglich der Ausgaben auf dem Gebiete der allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung über das Maß des Nothwendigſten nicht hinaus⸗ 
gegangen werden könne, wenn wir ferner nicht die Mittel hätten, 
die effektive Eiſenbahnſchuld vorzunehmen, wenn es endlich nicht 
möglich ſei, die Kommunal» und die Schullaſten zu vermindern 
und den berechtigten Forderungen der Beamten zu entſprechen, ſo 
ſtehe die Regierung auf demſelben Standpunkte, den ſie in der 
Frage einer unumgänglich nothwendigen Abhilfe der finanziellen 
Mißſtände ſeit Jahren eingenommen habe, denn fie ſei nach wie 
vor der Anſicht, das eine Hilfe nur in der Richtung der indi⸗ 
rekten Steuern zu erwarten ſei. (Sehr richtig! rechts.) Daß 
die Reichsſteuer⸗Politik vom Jahre 1879 die richtige, das werde 
ſich immer mehr zeigen, und wenn der gegenwärtige Etat auch 
keinen praktiſchen Erfolg jener Politik aufweiſe, ſo werde der⸗ 
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ſelbe doch nicht verloren ſein, denn die Bedeutung desſelben werde 
ſich darin zeigen, daß die Regierungspolitik immer mehr Anhänger 
gewinnen und die triumphbereite Oppoſition immer mehr Abbruch 
erleiden werde. (Lebhafter Beifall rechts.) 

In ähnlichem Sinne ſprach ſich Abgeordneter Freiherr 
v. Zedlitz⸗Neukirch aus, nachdem Abgeordneter Rickert 
(Demokrat) eine äußerſt abfällige Kritik an dem gegenwärtigen 
Etat geübt. Im Gegenſatz dazu trat der freikonſervative Redner 
ganz und voll für die Finanzpolitik der Regierung ein und er⸗ 
klärte ſich namentlich mit den Beſtrebungen derſelben einverſtanden, 
der Nothlage, in welcher ſich die Landwirthſchaft befinde, in aus⸗ 
reichender Weiſe abzuhelfen. Darauf vertagt ſich das Haus auf 
Dienſtag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 19. Januar. 

— Se. Maieſtät der Kaiſer begab ſich am Sonntag 
Vormittag gegen 11,,? Uhr in Begleitung des dienſtthuenden 
Flügel- Adjutanten, Oberſt⸗ Lieutenant v. Broeſigke zur Feier 
des Könungs⸗ und Ordenfeſtes ins hieſige Königliche Schloß, 
woſelbſt bereits bei ſeiner Aukunft Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und die Mitglieder der Königlichen Familie im Kurfürſten⸗ 
Zimmer verſammelt waren. Von dort aus begaben die 
Majeſtäten ſich, begleitet von den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes, zur Vorſtellung der neuernannten 
Ritter des Rothen Adler-Ordens, des Kronen-Ordens und 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern in den Ritter⸗ 
ſaal, um daſelbſt in der herkömmlichen Weiſe die Kour der 
neuernannten Ritter abzunehmen. Während derſelben nahmen 
die Königlichen Prinzeſſinnen rechts am Throne der Kaiſer— 
lichen Majeſtäten, der Kronprinz und die Königlichen Prinzen 
dagegen auf der entgegengeſetzten Seite des Thrones Auf— 
ſtellung. Nach beendeter Kour übertrug Seine Majeſtät der 
Kaiſer für die übrige Dauer der Feſtlichkeit, beim Gottes» 
dienſt und dem darauf folgenden Diner im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes ſeine Vertretung dem Kronprinzen 
und kehrte, um den ferneren Anſtrengungen der Feſtlichkeit 
ſich zu entziehen, aus dem Königlichen Schloſſe nach dem 
Palais zurück, wohin Ihre Majeſtät die Kaiferin bald darauf 
nachfolgte. — Im Königlichen Palais arbeitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer darauf noch längere Zeit allein und empfing 
fpäter mehrere Beſuche. — Um 5 Uhr ſpeiſten die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten allein. — Während deſſen hatte die Feier 
des Krönungs- und Ordensfeſtes ihren regelmäßigen Fort- 
gang genommen. — Nachdem die Kaiſerlichen Majeſtäten 
das Schloß verlaſſen, begaben die Hohen und die Höchſten 
Herrſchaften ſich im geordneten Zuge mit den Neudekorirten 
zum Gottesdienſt in die Schloßkapelle. Nach Beendigung 
deſſelben fand ſodann im Weißen Saal und den angrenzen⸗ 
den Gemächern Gala » Tafel ſtatt, zu der über 1000 Ein- 
ladungen ergangen waren. — Auch bei dieſer wurden die 
Kaiſerlichen Majeſtäten durch die Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften vertreten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend Nach- 
mittag noch eine längere Konferenz mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. 

— Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta nahmen geſtern, 
Sonntag, Mittag die Kour der neuen Ordensritter und 
Ordensinhaber im Ritterſaale des Kgl. Schloſſes entgegen. 
Bei dem weiteren Verlaufe des Ordens und Krönungsfeſtes 
ließ ſich der Kaiſer, der nach der Kour mit der Kaiſerin in 
das Palais zurückkehrte, durch den Kronprinzen vertreten. 
Bei der Gala⸗Tafel, wozu etwa tauſend Einladungen er⸗ 
gangen waren, brachte der Kronprinz den Toaſt auf die neuen 
Ordensinhaber aus. Es wurden verliehen: 1 Großkreuz des 
rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe (General von Strubberg), 1 rother Adler-Orden 
1. Klaſſe mit Eichenlaub (General-Lieutenant von Flatow), 
3 Sterne zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe (General- Lieutenant von Legat, 
General⸗Lieutenant von Leszsezniky, General⸗Lieutenant von 
Radecke), 9 Sterne zum rothen Adler⸗Orden mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe (General⸗Lieutenant von Brauden⸗ 
ſtein, General⸗Lieutenant von Brozowski, Ober-Präſident von 
Ernſthauſen, General’: Lieutenant von Maſſow, General⸗ 
Lieutenant von Olszewski, General » Lieutenant von Oppell, 
General⸗Lieutenant v. Oppeln⸗Bronikowski, Ober⸗Verwaltungs⸗ 
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Richter), 6 rothe Adler⸗Orden 2. Kl. mit Eichenlaub und 
Schw. a. R., 47 rothe Adler⸗Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, 
2 Schleifen zum rothen Adler-Orden 3 Kl., 13 rothe Adler⸗ 


Orden 3 Kl. mit der Schleife und Schw. am Ringe, 88 


rothe Adler⸗Orden 3 Kl. mit der Schl., 3 rothe Adler⸗Orden 
3 Kl., etwa 300 rothe Adler-Orden 4 Kl., 3 Kronen⸗Orden 
1 Kl., 4 Sterne zum Kronen⸗Orden, 2 Kl., 1 Kronen⸗Orden 
2. Kl. mit dem Stern, 1 Kronen⸗Orden 2. Kl. m. d. Schw. 
a. R., 9 Kronen⸗Orden 2 Kl., 1 Kronen⸗Orden 3 Kl. m. d. 
Schw. a. R., 40 Kronen-Orden 3 Kl., etwa 120 Kronen⸗ 
Orden 4 Kl., 1 Haus-Orden von Hohenzollern, Kreuz der 
Groß⸗Comthur (Graf von Perponcher), 2 Kreuze der Ritter 
(Geh. Hofrath Kanzki, Landes⸗Aelteſter von Neumann), 1 
Adler der Ritter (Geh. Reg.⸗Rath Dr. Klix), 11 Kreuze der 
Inhaber, 16 Adler der Inhaber und etwa 800 Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, beabſichtigt 
der Herr Reichskanzler alle die Adreſſen, welche ihm aus 
Anlaß der Reichstags Abſtimmung vom 15. v. M. zuge 
gangen ſind, in dem Familienarchiv zu Schönhauſen aufzu⸗ 
bewahren. Es iſt gewiß wünſchenswerth, daß ein fo werth- 
voller Beitrag zur Charakteriſtik unſerer heutigen politiſchen 
Zuſtände für die zukünftigen Generationen erhalten werde. 

— Die von ungefähr 13,000 patriotiſchen Bürgern Berlins 
unterzeichnete Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler, welche 
der Entrüſtung Ausdruck gab, die dieſelben über die Ver⸗ 
handlungen im Reichstage am 15. Dezember empfanden, iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, am vergangenen Sonntag, den 11. 
Januar an den Herrn Reichskanzler übermittelt worden. Der⸗ 
ſelbe hat der Deputation, welche dies übernommen hatte, ſo⸗ 
wie allen, welche an dem ſchönen Werke mitgearbeitet haben, 
ſeinen verbindlichſten Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen 

— Im Anſchluß an die Meldung, daß in Braunſchweig 
eine Adreſſe an den Herzog von Cumberland ins werkgeſetzt 
werde, ſchreibt man der „K. Z.“ von dort: Trotz der hier 
ſo rührig betriebenen welfiſchen Agitation wagen es die Haupt⸗ 
macher doch noch nicht, mit ihren Namen oder ſonſt in irgend 
einer Weiſe an die Oeffentlichkeit zu treten. Man wird 
dies aber demnächſt thun. Es iſt nämlich eine Proklama⸗ 


| 


1 


| 


tion an die Bevölkerung Braunſchweigs zugunſten des Her⸗ 
zogs von Cumberland verfaßt worden, welche jetzt zur Be⸗ 
gutachtung in Gmunden vorliegt. Sobald dieſe Proklama⸗ 
tion endgültig feſtgeſtellt und genehmigt zurückgekommen iſt, 
ſoll ſie ſo viel wie möglich veröffentlicht und verbreitet werden. 
Auf dieſe Weiſe will man den Boden vorbereiten und dann 
eine größere Kundgebung durch eine Adreſſe oder ähnliches 
verſuchen. Es wird aber auch durch dieſes Mannöver nicht 
gelingen, den Widerwillen des platten Landes, der kleineren 
Städte und des größeren Theiles der hauptſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung gegen den Herzog von Cumberland und die Welfen 
zu beſeitigen 

Braunſchweig, 18. Januar. In einer heute hier abge⸗ 
haltenen, von Angehörigen aller Stände und Parteien zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung wurde die Bildung eines 
Comités beſchloſſen, welches für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig die Angelegenheit der Darbringung einer Ehrengabe 
an den Reichskanzler, Fürſten von Bismarck, bei Gelegenheit 
des 70. Geburtstages deſſelben in die Hand nehmen ſoll. 

Aachen, 18. Januar. Die Gebäude der Rheiniſchen 
Tuchfabrik (Aktien⸗Geſellſchaft), welche mehrere Hunderte von 
Arbeitern beſchäftigt, ſind heute Nachmittag vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt; von den angrenzenden Fabriken und Wohnhäuſern 
gelang es das Feuer abzuhalten. Der Feuerſchaden iſt ein 
ſehr großer, bei demſelben ſind 7 verſchiedene Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften betheiligt. 

Ludwigsburg, 18. Januar. Heute Nachmittag 3 Uhr 
hat in der hieſigen königlichen Familiengruft die feierliche 
Beiſetzuug der von Berlin hierher überführten Leiche des 
verftorbenen Prinzen Auzuſt von Württemberg ſtattgefunden. 


Ausland. 

Paris, 17. Januar. Auf dem Auswärtigen Amte fand 
heute Abend ein großes Diner ſtatt, welchem alle Botſchafter 
und Miſſions⸗Chefs beiwohnten, mit nachfolgendem Empfang. 
— Nach einer Meldung des Marine- Präfekten in Toulon 
haben die Transportſchiffe, welche die drei Jäger- Bataillone 
nach Algier bringen und dort die neuen, für Tonking be⸗ 
ſtimmten Verſtärkungen einnehmen ſollen, der Stürme und 
des ſchlechten Wetters wegen den Hafen noch nicht verlaſſen 
können und müſſen erſt den Eintritt günſtiger Witterung 
abwarten. 

Paris, 18. Januar. Ein Telegramm der Agence Havas 
aus Shanghai von heute meldet, es ſeien geſtern 12 chineſiſche 
Schiffe ausgelaufen, man glaube, dieſelben würden nach 
Futſchu gehen, um dort Truppen an Bord zu nehmen, und 
die Truppen dann in Formoſa zu landen verſuchen. 

New⸗ York, 19. Januar. Das Krankenhaus der Irren⸗ 
anſtalt in Kaukakee (Illinois) iſt niedergebrannt, wobei 17 
Kranke umkamen. 


Verhandlungen des Provinzial Landtages. 
Danzig, 19. Januar. 

Der achte Weſtpreuß. Provinzial-Landtag hielt geſtern 
ſeine erſte Sitzung ab. Der Kgl. Kommiſſarius, Herr Ober⸗ 
präſident v. Ernſthauſen, begleitet von ſeinen beiden vor⸗ 
tragenden Räthen, eröffnete den Provinzial⸗Landtag mit einer 
längeren Anſprache, in der er die Mittheilung machte, daß 
die in der letzten Seſſion vollzogene Wiederwahl des Landes⸗ 
direktors auf 12 Jahre von Sr. Majeſtät dem Kaifer und 
Könige beſtätigt worden ſei und ebenſo die beſchloſſenen An⸗ 
ſtellungsbedingungen die miniſterielle Genehmigung erhalten 
hätten. Wenn der Provinzial - Landtag diesmal zu einem 
früheren Zeitpunkte als dem gewöhnlichen zuſammen berufen 
worden ſei, ſo finde dies ſeine Urſache in der zum 1. April 
d. J. bevorſtehenden Eröffnung der Beſſerungs- und Land⸗ 
armen⸗Anſtalt in Konitz, für welche der Haushaltsetats vorher 
feſtzuſtellen iſt. Ferner wird die Vorlage, betr. die Errichtung 
von Gewerbekammern, angekündigt. Die vorjährige Ernte 
in unſerer Provinz ſei eine geſegnete geweſen. Allein die an 
dieſelbe geknüpften Hoffnungen wären durch den gleichzeitig 
eingetretenen Preisabſchlag der Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft und insbeſondere auch der auf dieſelben begründeten 
Induſtrien in hohem Grade beeinträchtigt worden, 
ſo daß die Lage unſerer Landwirthſchaft als eine ge⸗ 
drückte bezeichnet werden müſſe. Die provinzielle Selbſtver⸗ 
waltung, an der Heilung dieſer Schäden nicht unmittelbar 
betheiligt, werde gleichwohl nicht nachlaſſen dürfen in dem 
Beſtreben, an ihrem Theile die Hilfsquellen der Provinz zur 
möglichſten Entwickelung zu bringen. In dieſer Richtung be⸗ 
wegten ſich zwei Vorlagen des Provinzial-Ausſchuſſes, von 
welchen die eine die Bewilligung weiterer Mittel zu Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Neubauten erbittet, die andere den Ankauf von 
Grundſtücken zur Anlage von Moorkulturen bezwecke. — Als 


älteſtes Mitglied übernahm Herr Conrad⸗Fronza den 


Vorſitz, indem er ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, und dann ſofort zur Konſtituirung des Bureau's 
ſchritt. Auf Vorſchlag des Grafen Rittberg wurden per 
Akklamation zum erſten Präſidenteu Herr Conrad-Fronza, 
zum Vizepräſidenten Herr v. Gordon“ Laskowitz wieder⸗ 
gewählt, zu Schriftführern (ebenfalls per Akklamation) die 
Herren Bieler⸗ Lindenau, Jäckel⸗ Strasburg, Müller: 
Dt. Krone und v. Stumpffeldt⸗Kulm gewählt. 
Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. Zu Ouäſtoren 
ernennt der Präſident demnächſt die Herren Engler: Berent 
und Wannow⸗Trutenau.. — Ueber die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Vorlage der Staatsregierung, betreffend die 
Gewerbekammern, entſpinnt ſich eine kurze Debatte. 
Landesdirektor Dr. Wehr und Abg. v. Gramatzki⸗ 
Danzig plädiren dafür, dieſe Vorlage zunächſt im Plenum 
generell zu berathen und erſt für die Details, falls ſich das 
Bedürfniß ergebe, eine Kommiſſion einzuſetzen. Abgeordneter 
Lambeck⸗TChorn iſt entgegengeſetzter Meinung. Die Wichtige 
keit der Vorlage laſſe es ihm wünſchenswerth erſcheinen, daß 
eine Kommiſſion ſofort in Berathung über die Ausführbarkeit 
trete und eventuell Vorſchläge mache. Provinzialausſchuß⸗ 
Vorſitzender v. Winter und Abg. Albrecht unterſtützen 
den Antrag auf Plenarberathung. Die Generaldebatte im 
Plenum müſſe doch erſt die Richtung angeben, in welcher 
ſich etwaige Kommiſſionsarbeiten zu bewegen hätten. Mit 
überwiegender Mehrheit entſcheidet ſich der Landtag für die 
enarberathung. Abg. v. Gramatzki bittet 
nunmehr, mit Rückſicht auf die nicht ganz kleine Zahl der⸗ 
jenigen Abgeordneten, welche zugleich Mitglieder des Reichs⸗ 
tages oder Abgeordnetenhauſes ſeien, dieſe Vorlage ſchon 
morgen in Berathung zu nehmen. Der Vorſchlag wird von 
Hrn. v. Winter unterſtützt, jedoch widerſpricht derſelbe den 
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Motiven des Hrn. v. Gramatzki. Wer ſich in mehrere 
parlamentariſche Körperſchaften wählen laſſe, müſſe es auch 
mit ſich ſelbſt abmachen, wie er ſich zu der Kolliſſion der 
Pflichten verhalte. Der Provinzial-Landtag ſtehe ſo ſelbſt⸗ 
ſtändig da, daß er auf andere parlamentariſche Körperſchaften 
derartige Rückſichten nicht nehmen könne. — Die Vorlage 
wird nun auf die Tagesordnung der morgen um 11 Uhr 
beginnenden Sitzung geſetzt, daneben die Kommiſſionswahlen 
und der Jahresbericht des Provinzial⸗Ausſchuſſes. 

Mit einer Einladung zum Beſuch der Sammlungen des 
hieſigen Provinzialmuſeums und ſpäteren vertraulichen Mit: 
theilungen des Landesdirektors ſchloß die heutige Sitzung. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienburg, 18. Januar. (Petition.) Geſtern fand 
hierſelbſft im Köpke'ſchen Saale eine recht zahlreich beſuchte, von 
Herrn Grunau⸗Fürſtenau geleitete Verſammlung des Verbandes 
der landwirthſchaftlichen Vereine im großen und kleinen Werder 
ſtatt. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Abfaſſung 
einer Petition, betr. die Regulirung der Weichſelmündungen. 
Der Referent Herr Bankdirektor Stobbe⸗Tiegenhof führte aus, 
daß die Gefahr von Dammbrüchen und Ueberſchwemmungen für 
die Nogatadjazenten von Jahr zu Jahr ſich ſteigere, ohne daß 
ſeitens der Staatsregierung etwas Durchgreifendes geſchehe, was 
geeignet wäre, dieſe Gefahr weſentlich zu vermindern oder end- 
giltig zu beſeitigen. Er könne daher nicht umhin, der Verſamm⸗ 
lung zu empfehlen, wiederum eine Petition an den Landtag und 
event. auch an den Reichskanzler abzuſenden und zwar event. dahin 
lautend, daß das in der Denkſchrift vom 26. April 1883 ent⸗ 
haltene Projekt I., d. h. die Regulirung der Strommündungen 
der Weichſel und die Kaſſirung der Nogat, zur Ausführung komme. 
Nach eingehender Debatte wurde die Petition von der Verſamm- 
lung einſtimmig beſchloſſen. 4 Mitglieder des Verbandes wurden 
zur Abfaſſung qu. Petition erwählt. Die Petition ſoll an die 
Regierung und an den Landtag gerichtet werden. Ferner ſollen die 
Landtags⸗Abgeordneten für Elbing⸗Marienburg erſucht werden, 
die Angelegenheit auf dem Wege der Interpellation im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache zu bringen. 

L. Bromberg, 19. Januar. (Renovation. Abkom⸗ 
mandirung.) Die hieſige Garniſonkirche, die jeglicher Ven⸗ 
tilation entbehrt und deren Wände durch Näſſe leiden, wird nun⸗ 
mehr einer gründlichen Renovation unterzogen werden. — Premier- 
Lieutenant Hertel vom 129. Regiment iſt auf 1 Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei einer Militär⸗Intendantur kommandirt. 


FKokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 20. Januar 1885. 

— (Ordensverleihungen.) Aus Anlaß des 
Ordensfeſtes haben u. A. folgende Herren aus Weſtpreußen und den 
benachbarten Bezirken Orden reſp. Ehrenzeichen erhalten; Den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe: v. Radecke, Generallieutenaut und 
Kommandeur der 4. Diviſion. Den Stern zum Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: v. Ernſthauſen, Ober⸗ 
Präſident der Provinz Weſtpreußen, zu Danzig. Den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach, Regierungspräſident zu Marienwerder. v. Tiedemann, Re⸗ 
gierungspräſident zu Bromberg. Den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe: Bering, Oberſt 
und Kommandeur des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. Den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Ebmeier 
Landgerichts⸗Präſtdent zu Thorn. Hahn, Ober⸗Regierungsrath 
zu Bromberg. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Doßke, 
Eiſenbahu⸗Betriebs⸗Kontroleur zu Thorn. Orlovius, Ober⸗ 
Regierungsrath, Abtheilungs⸗Dirigent bei der Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg. v. Röder, Regierungsrath zu Marienwerder. Ryll, 
Ober⸗Landesgerichtsrath zu Marienwerder. Schnibbe, Super⸗ 
intendent und Pfarrer zu Thorn. Wegner, Gutsbeſitzer zu 
Oſtaszewo, Kreis Thorn. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Klut h, Vize⸗Feldwebel im 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61. Schubert, 
Weichenſteller im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg, zu 
Thorn. Tharandt, Gerichtsdiener in Thorn. Tobner, Krahn⸗ 
meiſter im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg, zu Graudenz. 
— (Nachträgliches zum Stiftungsfeſte des 
Konſervativen Vereins Thorn) Alle oder doch 
viele von den Damen und Herren, welche an dem Stif- 
tungsfeſte des Konſervativen Vereins theilnahmen, haben wohl 
ſchwerlich geahnt, daß ihrer zum Beſchluß des Feſtes eine nicht 
gerade angenehme Ueberraſchung harrte. Mit freudiger Span⸗ 
nung, mit Haſt und ohne viele Umſtände wurden die in feſtliches 
Gewand gehüllten Geſtalten von den Paletot's und ſonſtigen 
Emballagen befreit und dieſe Garderobenſtücke mit Hut Stock, 
Muffe ꝛc. ꝛc. der Obhut der Garderobidre anvertraut, welche im 
Parterrezimmer ihres Amtes waltete. Je mehr ſich die Zahl der 
Feſttheilnehmer ſteigerte, deſto höher ſtieg auch die Angſt der 
Garderobiere und ihrer Gehülfin, die nicht mehr wußten, wohin 
ſie mit der übergroßen Menge von Garderoben in dem kleinen 
Zimmer hin ſollten. Die Garderobenſtänder ächzten unter der 
Laſt des ihnen Aufgebürdeten und es war nach den Geſetzen der 
Phyſik natürlich, daß die am meiſten belaſtete Seite eines der 
Ständer Uebergewicht bekam und ſich zur Erde neigte. Auf 
den Tiſchen häuften ſich Berge von Paletots und Pelzmäntel 
— ein wüſtes Chaos, — und zwiſchen den Tiſchen und hinter 
den Ständern — „da wars fürchterlich!“ ... Von dieſem 
durchaus nicht erquicklichen „Potpourri“ hatten natürlich die Feft- 
theilnehmer keine Ahnung. Welche Ueberraſchung, als nun die 
erſten das Garderobenzimmer betraten, um den Körper wieder in 
den molligen Pelz oder Paletot zu hüllen, der ihn gegen die 
draußen herrſchende Kälte ſchützen ſollte. „Meinen Paletot!“ — 
„Meinen Hut!“ tönte es bald hier, — bald da. Ja, wo waren 
dieſe eigenſinnigen Toilettengegenſtände! Sie trotzten dem aus⸗ 
geprägteſten Spürſinn. Begreiflich iſt es, daß bei dieſer Jagd 
nach den „abhanden“ gekommenen Garderobenſtücken die Ver⸗ 
wüſtung nur eine größere wurde. Cylinder, runde Hüte, Pelz 
mützen, Spazierſtöcke, Muffen, Shawls — lagen in inniger Ver- 
ſchmelzung beiſammen. Alle Rangunterſchiede waren aufgehoben. 
Rückſichtsloſe Füße traten auf die am Boden liegenden Sachen, 
— haſtige Hände ſtießen Ueberzieher vom Tiſch herab und mancher 
Hut wurde, bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, achtlos in irgend eine 
Ecke geſchleudert. Wie ſich ſchließlich die allgemeine Unordnung 
löſte, mögen die Götter wiſſen. Mancher der Herren wird mit 
einem falſchen Hute davon gegangen ſein, und am Morgen des 
nächſten Tages werden noch verſchiedene Garderobenſtücke mit 
Sehnſucht dem Erſcheinen ihrer Beſitzer entgegengeſehen haben. 
Taktlos.) Ein beſonderes Taktgefühl haben 
wir ſelten an den Organen oder deren Vertreter wahrnehmen 


— 
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können, welche ſich hierorts zum Sprachrohr des politiſchen 
Glaubensbekenntniſſes unſerer Gegner hergeben. Das Vertrauen 
zu dem Takt⸗ und Schicklichkeitsgefühl von dieſer Seite muß 
man aber vollſtändig verlieren, wenn mau erwägt, daß der Ver— 
treter einer hieſigen Firma, welche nahezu ein halbes Jahrhundert 
die konſervative Sache und deren hervorragende Vertreter in den 
Schmutz zu zerren andauernd die größten Anſtrengungen machte 
und für die fortſchrittlichen Errungenſchaften, welche die produktive 
oder fruchtbare Bevölkerung arm und elend gemacht haben, ihre 
ganze Thatkraft einſetzte, ſich nicht entblödete, bei dem Stiftungs- 
feſte des hieſigen konſervativen Vereins in die Mitte der Vereins⸗ 
mitglieder und der geladenen Gäſte zu drängen und darin ſich 
in anſtößiger Weiſe zu bewegen. 

— (Vergnügungs⸗ Chronik.) Nachträglich theilen 
wir mit, daß am Sonnabend Abend im Schützenhauſe die 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft eine Abendunterhaltung 
mit nachfolgendem Tanz abhielt, während am ſelben Tage im 
Muſeum der Kriegerverein die Feier des Ordensfeſtes beging. 
Mit dieſem Vergnügen war zugleich eine etwas verſpätete Weih⸗ 
nachtsfeier verbunden. Ein reichgeſchmückter, im Lichterglanz 
ſtrahlender Tannenbaum zierte daher den Saal. Der Kom— 
mandant, Herr Krüger, hielt eine Anſprache an die Feſttheilnehmer, 
welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Das 
Feſtprogramm wies außerdem noch folgende Punkte auf: Konzert, 
Berloofung, gemeinſchaftliches Abendeſſen und Tanz. Die Bethei— 
ligung an den Freuden des Tanzes war eine rege. 


— (Stenographiſcher Kurſus.) Herr Kaſernen⸗ 


Inſpektor Kamecke von hier beabſichtigt bei genügender Betheiligung 
einen Kurſus in der Stenographie einzurichten. Die ſtädtiſchen 
Bureaubeamten und Lehrer werden zur Theilnahme an dieſem 
Kurſus eingeladen. Herr Kamecke will den Unterricht unentgeltlich 
ertheilen, wenn die ſtädtiſchen Behörden ein geeignetes Lokal zur 
Verfügung ſtellen und die Koſten der Beleuchtung übernehmen. 
Der Kurſus würde 15 Unterrichtsſtunden umfaſſen. Wir wünſchen 
dieſem uneigennützigen Unternehmen des Herrn Kamecke viel Glück 
und hoffen, daß der Kurſus zu Stande kommen wird. 

— (Erſtickung durch Kohlendunſt.) Gar oft 
iſt in öffentlichen Blättern auf die gefährliche Wirkung des Kohlen⸗ 
dunſtes hingewieſen worden, doch werden dieſe Mahnungen leider 
nicht immer beherzigt. Geſtern Nachmittag ſind in unſerer Stadt 
dieſem giftigen Gaſe wiederum zwei Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Die beiden unglücklichen Opfer ſind die Arbeiterwittwe 
Lau mit ihrer 10jährigen Tochter. Frau L. bewohnte in dem 
Hauſe Neuſtadt 72 ein kleines Stübchen. Bei der geſtrigen kalten 
Witterung wurde in dem kleinen Ofen, in welchem früher ſonſt 
nur mit Holz geheizt wurde, recht tüchtig mit Steinkohlen ein⸗ 
geheizt und noch vor dem vollſtändigen Verbrennen der Kohlen 
der Ofen zugemacht. Frau L. blieb mit ihrer kleinen Tochter zu 
Haufe, während die beiden erwachſenen Töchter mit Kopfſchmerzen 
die bereits mit Kohlendunſt angefüllte Stube verließen, um ihren 
Verpflichtungen in der Stadt obzuliegen. Zu Mittag nach Hauſe 
zurückgekehrt, fanden ſie die kleine Stube voll Kohlendunſt; 
Mutter und die kleine Tochter klagten über heftige Kopfſchmerzen. 
Trotz aller dieſer Anzeichen der giftigen Wirkung des Kohlen⸗ 
oxydgaſes wurde aus dem Grunde, um Brennmaterialien zu ſparen, 
das Fenſter nicht geöffnet. Um 2 Uhr verließen die beiden 
Mädchen die Wohnung wieder und fanden bei ihrer Rückkehr um 
8 Uhr Abends Mutter und Schweſter todt. In der Meinung, 
die Kopfſchmerzen würden bald nachlaſſen, legte Frau L. ihre 
Tochter auf's Bett, ſetzte ſich daneben und ſchlief dabei ein. Der 
ſofort hinzugezogene Arzt konſtatirte den Tod beider Perſonen. 
Die Leichen wurden nach der Todtenkammer geſchafft. Möge dieſer 
traurige Fall ein warnendes Beiſpiel ſein! 

— (Von einem ſchweren Unglück) iſt nach dem 
„Bromb. Tagbl.“ am Donnerſtag in Tauer (bei Thorn) der 
Eiſenbahn⸗Heizer Schwartz heimgeſucht worden. Er fiel während 
der Fahrt von dem Trittbrett und verletzte ſich dabei ſo erheblich, 
daß er dem Krankenhauſe in Bromberg zur Pflege übergeben werden 
mußte, wo er inzwiſchen verſtorben iſt. Schwartz wohnt in 
Adlershorſt, iſt verheirathet und Vater dreier Kinder. 

— (Von der Weichſel.) Infolge der anhaltenden 
Kälte iſt das Eis auf der Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
zum Stehen gekotamen. Unterhalb bewegen ſich die Eisſchollen 


in dichtgedrängten Maſſen nur noch langſam vorwärts. — Das 


letzte Telegramm aus Warſchau meldet: Waſſerſtand der Weichſel: 
Geſtern 0,81 Meter, heute 0,76 Meter. Unterhalb ſtarkes Treib⸗ 
eis. Oberhalb Warſchau Eisſtand. 

— (Lotterie.) Bei der am 19. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 

300,000 Mk. auf Nr. 88,056. 

6000 Mk. auf Nr. 56,464 68,181 76,534 

3000 Mk. auf Nr. 3112 3538 5179 8359 
18,870 21,457 22,223 23,918 25,106 28,048 
31,772 38,333 40,990 42,031 42,063 46,139 
51,649 352,411 52,834 53,141 54,623 57,677 
66,186 66,370 66,890 67,196 69,475 71,063 
76,597 77,186 79,266 79,714 80,677. 

1500 Mk. auf Nr. 117 976 1984 2503 2734 
2893 5169 8541 9138 9268 13,649 15,418 17,438 
19,328 22,160 23,596 23,920 24,126 24,907 26,341 
27,802 28,324 28,579 34,933 35.303 35,690 36,482 
37,295 40,534 43,047 44,592 45,682 47,098 49,875 
54,371 54,454 55,306 56,271 57,992 62,064 63,076 
63,563 67,226 67,401 72,334 73,078 78,595 79,636 
81,528 88,176 94,552. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden 


91,531. 
17,840 
29,064 
47,938 
65,222 
73,421 


arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Frankfurt a. M., 16. Januar. (Die Leiche des 
Polizeiraths Dr. Rumpff) wurde, wie 
die Frankf. Ztg. ſchreibt, früh um 9 Uhr nach dem 
Friedhof übergeführt. Der Kondukt, welcher dem reich mit 
Blumen geſchmückten Sarge folgte, war ein außerordentlich 
zahlreicher und fanden fi darin aus allen Ständen Theil⸗ 
nehmer. Namentlich waren Magiſtrat und Stadtverordnete, 
Gerichtsbehörden, die Polizeibehörde, an der Spitze Herr Polizei- 
Präſident von Hergenhahn, ſtark vertreten. Von Seiten des 
Militärs folgte eine kleine Anzahl Offiziere; die Muſik⸗ 
Kapelle des 81. Infanterie-Regiments war einer Aufforde⸗ 
rung der Kriegerkameradſchaft, welche mit umflorter Fahne 
an dem Leichenzuge theilnahm, gefolgt. Auch die Feuerwehr, 
die Trambahn und andere Verkehrsanſtalten hatten ſich be⸗ 
theiligt. Sämmtliche Straßen, durch welche der Zug ging, 
waren dicht beſetzt von Zuſchauern. Als der Zug vom 
Portale des Friedhofs ſich nach der Grabſtätte auf der äußer⸗ 
ſten Friedhofsabtheilung bewegte, ertönten die Trauerklänge 


a —T— —. — — —. EN HERE NESEREEN 


der 81. Kapelle. Hinter dem Kriegerverein wurde von einem 
Schutzmanne das Kreuz, von einem höheren Polizeibeamten 
ein Kiffen getragen, auf welchem ſich die Orden des Ver— 
ſtorbenen befanden. Dem Leichenwagen wankte der äußerſt 
angegriffene Sohn des Todten nach, worauf Herr Polizei 
präſident v. Hergenhahn und die übrigen Leidtragenden 
folgten. Am Grabe wurde der Zug von einem Chorale des 
„Liederkranzes“ empfangen. Herr Pfarrer von Seydewitz 


hielt die Grabrede, in welcher er das Leben und Wirken des 


Verſchiedenen mit warmen Worten beſprach und auch auf 
das ſchreckliche Ereigniß hinweiſend, den Mangel an Glauben 
als eine der Urſachen ſolcher Verirrungen hinſtellte. Herr 
Polizei⸗Präſident v. Hergenhahn ſprach kurze Worte der Er» 
innerung an ſeinen treuen Kollegen und Mitarbeiter, von 
welchem er betonte: „Sein Leben war Mühe und Arbeit.“ 
Ein Trauerchor des „Liederkranzes“ ſchloß die ernſte Feier. 
Der Friedhof, in welchem Schutzleute in großer Anzahl 
poſtirt waren, war außerordentlich ſtark von Neugierigen be- 
ſucht, welche ſich ſo weit als möglich an die Grabſtätte, 
herandrängten. — Ueber einen Erfolg der aufs eifrigſte 
betriebenen Forſchungen nach dem Mörder verlautet noch 
nicht das Geringſte. — In Offenbach wurde vorgeſtern 
Abend von einem Bahnbeamten am Lokalbahnhof auf dem 
Perron eine ſchmutzige Manſchette bemerkt und arglos hin- 
gelegt Mittwoch früh bemerkte ſie daſelbſt ein Schutzmann, 
der an derſelben bei näherer Betrachtung Blut wahrnahm. 
Nach Anzeige dieſer Wahrnehmung wurden ſeitens der Offen- 
bacher Polizeibehörde ſofort die Züge revidirt und ein Ver⸗ 
hör der Bahnbeamten angeſtrengt; auch eine Hausſuchung wurde 
vorgenommen, und zwar in der Wohnung eines ſchon früher 
in Verdacht des Anarchismus gerathenen Arbeiters. Irgend 
welche Reſultate haben dieſe Maßregeln nicht ergeben. Ueber 
die Verhaftung in Antwerpen ſagt eine Privatdepeſche vom 
16. des Genaueren: Geſtern iſt um 5 Uhr Morgens ein 
Mann aus Deutſchland hier angekommen, deſſen Aeußeres genau 
dem von der Frankfurter Polizeibehörde noch in der Nacht 
der Ermordung Rumpff's hinaustelegraphirten Signalement 
des muthmaßlichen Mörders oder Mitwiſſers entſprach. Ber⸗ 
nard, ſo behauptet er zu heißen, wurde in Brüſſel verhaftet. 
Von der Brüſſeler Polizei nach dem Zwecke feiner Reiſe bes 
fragt, erklärte er, daß er einen Bruder in Antwerpen beſitze. 
Die Antwerper Polizei konnte indeſſen dieſen Bruder noch 
nicht ausfindig machen. — Dagegen meldet der Frankf. 
General⸗Anz.: Der Verhaftete ſei vor zwei Jahren in Leip⸗ 
zig als Hochverräther verurtheilt und habe ſeit zwölf Tagen 
ſich der nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe über ihn 
verhängten Polizeiaufſicht durch die Flucht entzogen. Nach 
ſeiner Verhaftung ſei ein von Moſt an ihn adreſſirter Brief 
mit hundert Franks eingetroffen, während er vorher hundert⸗ 
undfünfzig Mark Reiſegeld erhalten habe. 


Eingeſandt. 
Einer der gefährlichſten Juden Schönſee's 


Reinfall. 


beauftragte einen Thorner Gerichtsvollzieher mit der Pfändung 


eines armen Arbeiters. Die Pfändung fiel fruchtlos aus und wollte 
deshalb der Auftraggeber dem Gerichtsvollzieher nicht die Koſten 
bezahlen. Die Sache wurde mit Zuhülfenahme zweier Rechts⸗ 
anwälte vor den Richter gebracht und von demſelben zu Ungunſten 
des Juden entſchieden. Letzterer mußte Zahlung leiſten, hatte aber 
das Unglück, 20 Pf. zu wenig einzuſenden. Nach einiger Zeit 
erſcheint bei ihm ein Gerichtsvollzieher und ſagt: „Ich bin von 
meinem Kollegen beauftragt, von Ihnen 20 Pf. einzuziehen, — 
möchte auch noch um weine Gebühren von 8 Mk. bitten.“ Die 


Freude des Juden war — wie ſich denken läßt — ſehr groß! 


Für die Nevaktion verantwortlid: Paul Dombromslt in Thorn. 
Telegraphiicher Börjen : Bericht. 


Berlin, den 20. Januar. 


1.19 5 II 20.88. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


„ 213—40 |212—75 
Warſchau 8 Tage 


. 213 212—25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—50 99—50 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 65—20 65-20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—50| 58—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102 30102 —20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—60 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—55 | 165— 70 
Weizen gelber: April⸗Mai . 165—75 | 165— 25 
t : 172 171—50 
von Newyork loko . 5 94 94 
Roggen: loko 144 144 
April⸗Mai 145 — 50 | 144— 70 
Mai⸗-Juni 145 —75 | 145 
Juni⸗Juli 146— 25145 
Rüböl: April⸗Mai 62—80| 62—80 
Mai-Juni 63—10 63—10 
Spiritus: loko 43—20 43—20 
April⸗Mai 44—90| 44—80 
Juni⸗Juli . 46—10 46 
Juli⸗Auguſt . . 46—90 46—80 


Börſenberichte. 

Danzig, 19. Januar Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich 
ſtarker Froſt Wind: SW. 

Weizen loko heute reichlicher zugeführt, fand am heutigen Markte 
auch gute Kaufluſt, aber zu etwas matteren Preiſen, und ſind 700 
Tonnen gehandelt worden Bezahlt ift für inländiſchen Sommer: 1312 
pfd. 154, 155 M, roth milde 1312 pfd. 158 M., bezogen 1245 130 
pfd 148—156 M. hell 122 3 pfo 150 M, fein bunt 126 7— 132 pfd. 
157, 159 M, hellbunt 124—131 pfd. 155—161 M., hochbunt ſtark mit 
Roggen beſetzt 129 30 pfd. 160 - 162 M., fein hochbunt 1312 pfd. 163 M., 
für polniſchen zum Tranſ. roth beſetzt 110 —116pfd. 116—125 M., 
rothbunt 122 pfo. 145 M, bunt 125 pfd. 153 M, bezogen 122 — 124 pfd. 
140, 146 M., hellbunt 1212 — 126 7 pfd. 150 —159 M, hellglaſig 128 
pfd. 162 M., extrafein hochbunt glaſig 128 pfd 165 M., weiß beſetzt 121 
o. 152 M., alt roth 124 5 pfdö 135 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth 1234 — 128 pfd. 138—145 M. pr. Tonne Termine Franſit April⸗ 
Mai 15050, 151 M. bez, Mai⸗Juni 153 M. Bf., 152 50 M. Gd. Juni⸗ 
Juli 155 M. bez Regulirungspreis 150 M. — Spiritus loko 40,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Januar. 


Barometer Therm Windrich⸗ Ber 
St. 5 tung und | ,. Bemerkung 
| Sr 00. Stärke wölkg. 


3 


19 2h p 772.3 0 0 
10h p| 7709 — 9.6 C 0 
20. 6h a 767.6 — 11.9 Ei 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Januar 0,90 m. 
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Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten 
am Mittwoch den 21. Januar d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Bücherlieferung an Herrn Mattheſius pro 
Etatsjahr 1885/86. 2. Zuſchlagsertheilung 
zur Vergebung der Drudjachen-Lieferung für 
die ſtädt. Verwaltung an Herrn E. Lambeck 
pro Etatsjahr 1885/86 und Uebertragung der 
Bekanntmachungen ꝛc. an die Thorner und 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung pro 1. April 
1885/86. (Hierbei ift der Antrag eingebracht, die 
Bekanntmachungen des Magiſtrats ꝛc. auch der 
Thorner Preſſe zu übertragen.) 3. Mittheilung der 
auf die Neujahrsadreſſen eingegangenen Hand⸗ 
ſchreiben der Allerhöchſten Herrſchaften. 4. Wahl 
von Schiedsmännern für den 2. und 4. Bezirk in 
Folge Ablaufs der Wahlperiode der Herren 
Hirſchberger und Delvendahl. 5. Wahl von 
5 unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern in Folge 
Ablaufs der Wahlperiode der Herren Stadt— 
räthe Heins, Delvendahl, Kittler, Behrensdorff 
und Wendiſch. 6. Beantwortung der Note 2 
zur Rechnung über den Bau der Bromberger 
Vorſtadtſchule. 7. Antrag auf Bewilligung 
von Umzugskoſten an Förſter Jacobi und 
einer Entſchädigung für Baumpflanzungen an 
den penſ. Förſter Krantz. 8. Vorlage des 
Projekts betreffend den Bau eines Gaſometers. 
9. Geſuch der Frau Henſel um Pachterlaß. 
10. Geſuch der ſtädt. Lehrer um Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 11. Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
pachtung der Ufergelderhebung an den Schiffer 
Nik. Wisniewski aus Mocker für das Etats⸗ 
jahr 1885/86. 12. Prolongation des Pacht⸗ 
vertrages mit dem Herrn Ganott über den 
Platz unterhalb der Defenſionskaſerne pro 
Etatsjahr 1885/86. 13. Zuſchlagsertheilung 
zur Vergebung der Papierlieferung für die 
ſtädt. Verwaltung an Herrn Weſtphal pro 
Etatsjahr 1885/86. 14. Zuſchlagsertheilung 
zur Vergebung des Schornſteinkehrens in den 
ſtädt. Gebäuden pro Etatsjahr 1885/86 an 
den Schornſteinfegermeiſter Trykowski. 15. 
Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der 
Ziegelei-Gaſtwirthſchaft an den Reſtaurateur 
Nicolai aus Mocker pro 1. April 1885/88. 
16. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der 
Marktſtandgeld⸗Erhebung an den Fuhrhalter 
Kruczkowski pro Etatsjahr 1885/86. 17. 
Antrag auf Bewilligung der Koſten für die 
Vertretung des erkrankten Buchhalters Freuden⸗ 
reich. 18. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 419 mit 1300 M. 19. Zuſchlagsertheilung 
zur Vermiethung der rathhäuslichen Gewölbe 
de. Nr. 3, 4, 10, 11, 15, 19, 20, 21, 24, 
26, 27/28, 29, 30, 31 und 33 an die Meiſt⸗ 
bietenden pro 1. April 1885/88. 20. Geſuch 
des Reſtaurateurs Reich um Pachterlaß 2c. _ 


Tor 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
1885/86 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 

50 Centner Rindfleiſch, 


5 5 Kalbfleiſch, 
3 Fi Hammelfleifch, 
2 0 Schweinefleiſch, 
150 5 Roggenbrot, 
15 > Semmel, 
8 7 Reis, 
10 5 Graupe, 
8. „ Haferngrütze, 
8 1 Gerſtengrütze, 
8 „ Hirſe, 
8 7 mittelfeiner Buch weizengrütze, 
18 0 Weizenmehl, 
2 Ri Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, x 


12 Kiſten Haarnudeln. 85 
Zum Verding dieſer Victualien iſt ein 
Submiſſionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 
Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, Porto: 
freie Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Victualien⸗ 

lieferung“ a 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 
Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 
zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedoyrfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſind. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Ie Schulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


| Aufruf 
zum Beten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


ine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück ſich verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 

an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei-Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, 

an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 

von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg, 

Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. Linden 78, 
Stellvertretende Vorſitzende. 

Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher General-Konſul, Wilhelmſtr. 70b, 

er RR Schatzmeiſter. 

W. Mielearzewioz’iche Concursmaſſe. erauge 


Ausverkauf 
des Cigarrenlagers 


zu Taxpreiſen im Laden Tacobeftr. Nr. 130 

täglich von 10 Uhr Bor: bis 5 Uhr Nach: 

mittags. F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. 
Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 


Dr. von Forckenbeck, 
Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 


Die allbekannte Tenhardſche 
a Muſikgeſellſchaft wird Mitt⸗ 
woch den 21. d. Mts. im Saale des 
Herrn Mlesler in Leibitſch ein 


Concert 


mit nachfolgendem Tanz geben, wozu ergebenſt 
einladet Gebr. Lenhard sen. 


Zuperläſſige 


Wagenlakirer 


verlangt S. Krüger in Thorn. 


und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver— 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge— 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Neue jtarie 


", bis 4, 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. /, ͤ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Sehens 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenfo zu 4 ¼ %, inkl. ¼ é Amortiſation 
und / / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 


Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
@. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Rollwagen 


und vierzollige Arbeitswagen ſind billig 
zu haben bei . Biriiger-Thorn. 


„Blut⸗Apfelſinen 


bei 38. Heyer, Culmerſtr. 337. 
Zur Anfertigung eleganter 


Ball-U. Geſellſchaftskleider 


empfehlen ſich Geſchw. Laudetzke, 
Bäckerſtr. 212. 


offerirt billigſt Lesdd es dr Bdolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Elegantes Fuhrwerk 


täglich zu haben bei 8. Krüger, Thorn. 


eths⸗Contracte Holl, Alte Eu 


vorräthig in der Buchdruckerei von 55 


RE Gürku erlehrlin e 
( Kd 
a Yntionales Prachtwerk! we 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 
Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark © 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


— . 
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Amtlicher Heilbericht. 


Herrn Johann Hoff, K K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
K. K. Feldſpitäler-Direktion ic. Schleswig 15 
Bei Trägheit der Functionen der Unterleibsorgane, bei chroniſchen Katarrhen, großem Säfte⸗ DR 
verluſt und Abmagerung hat das Hoff'ſche Malz-Extract⸗Geſundheitsbier als ein ausgezeichnetes Mittel 
gewirkt. Es hat ſich in allen beobachtenden Fällen als ein fehr gern genommenes, die heilſamen 
Wirkungen eines Nähr- und Stärkungsmittels enkhaltendes Getränk erwieſen. 
Pirz, Kriegsbevollmächtigter. von Gayersfeld, Major. Dr. Mayer, Regimentsarzt. a 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzexkract-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malgertract mit und N 
ohne Eiſen à 3 M., 150 M. und 1 M. — Malz:Chofolade per Pfd. I. 3,50 M. 1 2,50 M. 
Eiſen⸗Malzchokolade I. A fd. 5 M., II à Pfd. 4 M. — Malz⸗Chokoladen⸗Pulver à Büchſe 1M — 
Bruſt-Malz⸗Bonbons A 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00 
II. 0,75, III. 050, IV. 0,30, Malzpomade a Flacon 1,50 M. und 1 M 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
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neue Kariol-Britſchken 

find billig zu haben bei 8. Krüger-Thorn. 
z in junger Mann, der Uhrmacher 
, werden will, kann eintreten bei 
Beinhold Scheffler, Schülerſtr. 414. 


Ein Pianino 


iſt zu verkaufen. Näheres Neuſtadt 83. 


8,000 M. à 5% u. 10, M. 0 / 
auch getheilt zu vergeben durch 
0.Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 147/48, 


PREIS GEH. M. 18, GEB, 


der Thiere. 
Leipzig: F. A. Brockhaus. 
HEINE 


P. I. Martin’s 
Illustrirte Naturgeschichte 


EUE AUSGABE IN 36 LIEFERUNGEN à 50 FF. 


BEARBEITET VE MARTIN, 


Ne E „te 


in möblirtes Immer u. Naß. parterre iſt 


— au vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


in gut möbl. Zim. . 
zu verm. Näh. Neuſt. Markt 258 im Laden. 


5 Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 17. Januar er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
I. Paul Auguſt Ferdinand, S. des Arb. Auguſt 
Scheunemann. 2. Albert Alexander, unehel. S. 3. 
Margarethe Emma, T. des Korbmachers Philipp 
Ogrodowicz 4 Friedrich Wilhelm, Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſters Robert Kirſch 5 Ida, T. des Tiſchlermeiſters 
Eduard Moecke 6 Agnes, Tochter des Arbeiters Michael 
Stachecki. 7. Gertrud Anna Hedwig, F. des Kauf⸗ 
manns Oskar Reich. 8. Irena, T. des prakt Arztes 
Dr. Leo Szuman. 9. Karl Friedrich, S. des Haupt⸗ 
Zollamts-Dieners Gottlieb Rehbein. 10. Ida Olga, T. 
des Schneiders Wilhelm Obarowski. 11. Pauline Anna, 
T. des Tiſchlers Guſtav Habicht. 12. Marie, unehel. T. 
13 Richard Gotthold Emil, S. des Steuermanns 
Guſtav Sawatzki. 14. Bruno Bernhard, S. des 
Muſikers Auguſt Gießel. 15 Apollonia, T des Sattlers 
Franz Wilczynski. 
b. als geftorben: 

1. Amalie Laura Peter geb. Petzel, Ehefrau des 
Schneidermeiſters Hermann Peter, 49 J 5 M. 16 T. 
2. Bruno Leopold, S. des Lehrers Leopold Sich, 6 J. 
8 M. 3. Ida Jenny, T. des Werkführers Guſtav 
Heinrich, 15 J 1 M. 28 T. 4 Helene von Slaski 
geb. Biernawska, Ehefrau des Rittergutsbeſitzers Ludwig 
von Slaski, 59 J. 11 M. 5. Arbeiterwittwe Eva 
Goslawski geb. Segler, 76 J 6. Ulan Gefreiter Franz 
Böck, 23 J 9 M. 16 T. 7. Steuercontroleur-Wittwe 
Katharina Ruszinek geb Neumann, 92 J 1 M 20 T. 
8. Kirchendiener Johann Meyer, Wittwer, 73 J 8 M. 
9 T 9 Arbeiter Friedrich Eggert, Wittwer, 67 J. 
10 Eliſabeth, T. des Mechanikers Theophil Geſicki, 
8 J 8 M. 17 T. 11. Karl Friedrich, S. des Haupt- 
zollamts⸗Dieners Gottlieb Rehbein, 5 T. 12 Rahel, 
T. des Kaufmann Aron Lewin, IM. 26 T. 13 Alfred. 
S. des Fortifications⸗Bureau-Aſſiſtenten Emil Müller, 
5 21 M. Hermann, S. des Malers 
Friedrich Malzahn, 1 J AM. 15. Wittwe Marianna 
Wisniewski, geb. Jablonski 74 J 16 Minna, T. 
des Arbeiters Auguſt Gohland 4 Monate alt. 

. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Julius Strauch und Marianna 
Kaſiecki. 2 Eiſenb Materialien-Verwalter Adalbert 
Schwöde und Minna Louiſe Mack. 3. Regier.-Bau- 
meiſter Heinrich Ludwig Karl Almſtedt zu Hannover u. 
Marie Alma Roſenhagen zu Thorn. 4. Schriftſetzer 
Karl Friedrich Wilhelm Fiſcher und Eliſe Suſanne 
Hiltbrand, beide zu Lauſanne. 5. Arbeiter Emil 
Wilhelm Janz zu Niedergruppe und Auguſte Klawitter 
zu Bratwin 6. Maurer Guſtav Heinrich Morr u. 
Marianna Mogilickt zu Kulmſee 7. Maler Johann 
Paprocki zu Thorn und Nätherin Ludoaika Jaruntowska 
zu Lulkau 8. Arbeiter Johann Zielinski und Marianna 
Bieſek zu Klanin 9. Pfeſſerküchler Johann Sokolowski 
und Joſ. Bednarski. 10. Schneidergeſelle Johann 
Marchlewski und Anna Szupricensli zu Pniewitten. 
11. Hausdiener Ferdinand Wiſcher und Ww. Bertha 
Kuhn, geb. Labuhn zu Preuß-Stargardt. 12. Bauers- 
ſohn Peter Sieradzki und Eliſabeth Sobacki zu Sudan. 
13. Maler Mathias Stachowski zu Thorn und Theo- 
phila Urbanska zu Bielsker Buden. 14 Steuermann 
Julius Rudolph Cujas zu Thorn und Anna Emilie 
vedwig Kaatzki zu Landsberg a [W 15. Arbeiter 
Franz Dulski und verw. Eliſabeth Cäeilie Orlowicz 
geb Kaczkowski 

d. ehelich ſind verbunden: 
1 Feldwebel Johann Karl Georg Winter mit Lina 
Ottilie Emilie Tocht. 2. Müllergeſelle Friedrich Wil⸗ 
helm Müller mit Marianna Gallmann. 
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Täglicher Kalender. 
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